
Beiıtrag der Orden zZUur Synode Erwartung der Synode die Orden
Von Johannes Hirschmann SJ, Frankfurt/M

Z1 DER SYNODE
Bel der ra nach dem Beitrag der en AA Gemeinsamen Synode der
Bistümer der Bundesrepublik ist Sinnvoll, auszugehen VO  } den TWATr-
tungen, d1ie ihrer Einberufung geführt en Es sind 1mM wesentlichen
drel:

1M Bereich der Bistümer ın der Bundesrepublik die Verwirklichung der
eschlüsse un mpulse des Il Vatikanischen Konzıils ördern Dieser
Gesichtspunkt dürifite be1l dem Ja der Bis  ofskonferenz Z Synode D
Vordergrund gestanden en Es erschien angesichts der nachkonziliar
gemachten Erfahrungen (Hi  esheim, Österreich) nicht wünschenswert, die-
S55 nliegen durch Diözesansynoden voranzutreiben.

eSs sollte ähnlich W1Ie 1n Holland e1nNne emeinsame Institution der
Bistümer der Klärung un: ammlung 1mM Prozeß der unruhigen nachkon-
zilliaren wegungen dienen; un Wi icht Ta ın der Weise e1nes g_
meinsamen Forums des vielschichtigen innerkirchlichen Dialogs, sondern
auch eiInNes Gremiums mi1t Weisungs- un!: Ordnungsmögli  chkeiten etz-
eres 1M nterschied Holland Diese Motivatıon f{Ür die gemeinsame
Synode War vorherrschend 1 Verbandskatholizismu KAB,
DSE a.)

diese Au{fgabe sollte VerWIr. werden ın Zusammenarbeit er
Dienste un: Ämter ın der Kirche, ın gemeinsamer Mitverantwortung also
Von 15  öfen, Priestern und Lalen. ZUu den Mitverantwortlichen ollten
auch die Ordensleute gehören icht MÜ weıl S1e den Heilsdiens der
Kirche 1n den Bistümern mittragen, sondern selbst ın die konziliaren Kr-
eueruNßsSe: eingeschlossen Sind und VO  5 diesen sıiıch Auswirkungen 1ın das
en der Bistümer hinein ergeben.
Wenn das Statut vorsieht, daß ZUr üllung dieser Au{fgabe unfier den
Synodalen DD Ordensleute unmittelbar durch die Vereinigungen der Ordens-
obern gewählt werden, un die vorbereitenden Gremien damıt rechnen
konnten, daß darüber hinaus auch die übrigen ahlgremien die ate
ın den Biıstümern, das Zentralkomitee der euts  en Katholiken un die
Bischofskonferenz noch Ordensleute azuwählen würden, daß die Ordens-
gemeinschaften überdies auch einen Teil der Berater un Sachverstän-
igen tellen würden, spricht sich darın die allgemeine Erwartung aUS,
daß die en einen wichtigen Beitrag Z Synode elisten würden. Sie sind
nıcht NUr geduldet, zugelassen, sondern erwünscht un:! begrüßt

Der olgende Beitrag bietet ein Vom Verfasser für den ruck gekürztes Re-
eraf, das auf der Mitgliederversammlung der VDO Juni1i 1971 ın WUÜürz-
burg gehalten wurde.
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Was den Umfang dieser Beteiligung angeht, 1n der Vorbereitungs-
zeıit die Erwartungen un! Uunsche unterschiedlich. Soweit siıch diese aus-

sprachen, blieben S1e 1m allgemeinen abgesehen VonNn den orschlägen
der Obernkonierenzen hinter den mit dem Statut verbundenen TWAaTr-
Lungen Zzurück. Darın splege sich eine gewIlsse Reserve untier den eut=
schen Katholiken egenüber den Ordensleuten Diese zeigt sich ja auch 1n
ihren ntworten der allgemeinen Befragung, die der Synode VOTaUS-

g1ing Eın kritischer Aspekt wird ın diesem usammenhang mehrfach aus-
drücklich formuliert: manche hätten lieber gesehen, WEeNNn die Ordens-
verireier untier den Synodalen 1n den Ordensgemeinschaften direkt gEe-
wa worden waren. Man verdächtigt uns jer sicher elines gew1Sssen UuTtO=-
r1ıtarısmu.: der WFormen, un! wünscht ‚eLWas mehr Demokratie“ auch ın den
en
Es wird Sache der Ordenssynodalen se1in, diesen Eindruck auf der Synode
selbst durch die Freiheit un den Freimut ihres Auitretens zurecht
rücken.
Wenn 1n der onstitulerenden Sitzung nıcht gelang, eine rdensschwe-
ster ın die Zentralkommission wählen, dürite dahinter allerdings
keine Voreingenommenheit Ordensleute gestanden en Es lag
vielmehr an unglücklichen Konkurrenzen eım etzten Wahlakt mmerhin
hat die Auseinandersetzung ber diesen abhel die rage nach den rden,
VOT em auch der weıblichen, VOL die Vollversammlung gebracht un ihr
eine ersie Publizıtät verschafiit Es WwWare eine MS  ene Geste der Zen-
tralkommission un ein Dienst Verlauf Uun!ı der Wirksamkeit der
Synode, wenn dieser Mangel durch die Kooptierung einer dazu geei1gneten
westier ausgegli  en würde.

DER BEITRAG DER ZUR SYNODE
Die Fragen, die 5 eım Themenkatalog der Synode geht, gehen unsS,
wWenn auch mıiıt unters:  iedlichem Gewicht, alle Zu en wIird auch VO.  )
uns bel unserer erufung entsprechender Beitrag erwarie Das erste, W as
Ma  5 el erwartet, ist das Zeugn1s der Soliıdarıtä mıit den andern (Chzl=
stien 1ın unsern Bistümern ın der Not, die hinter den 10 Themenkreisen
steht. Man erwartie VO  } uns nicht, daß WITLr tun, als waren WI1Tr
Glauben nıcht nge{fochten, als hätten WITL fertige Lösungen für die auifge-
worfenen Fragen, als waren WIr uns 1n unNnsern Gemeinschaften un:! I der
Zusammenarbeit bel derselben schon ein1g ber die Wege 1n die Zukunit
Man erwartie von uns aber auch keine Selbstzerfleischung un!:! KResignation,
sondern eın tapieres Bekenntnis des aubens “ch glaube, Herr hiılf
meinem Unglauben.“ Man erwartet VO:  5 uns ın der Gesamtheit der SyN-
odalen weder eine Reserve der Apologie für alle traditionellen Formen des
kirchlichen Lebens, aber auch iıcht eine schon getroifene Vorentscheidun.
ber die konkreten WFormen der Verwirklichung uNnseres Charismas iın den
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einzelnen Orten un Bereichen des irchlichen Lebens Ma erwartet
vielmehr die Gemeinsamkeıit des Suchens; die Bereits  aft, auch uUuNnSeTe

Lebensfiormen un Arbeitsinhalte 1n rage tellen Miıt andern Worten
INa  - erwartie VOL allem von unNns die Überwindung uUuNnseTrer tatsächlichen
oder ofit weni1gstens NUur aNSCHOMIMECNECIL Isol1iıerungen 1ın Kirche un Welt
Man ist durchaus bereıt, auch aut uns hören, verlangt VO  } uns aber auch
das Mithören autf die andern.

Diese Erwartungen gründen darin, daß WI1ITr Ja tatsächlich umfassend
den Vollzügen des irchlichen Heilsdienstes beteilligt Sind: der Verkün-
digung, Gottesdienst, 1n der christlichen Diakonie (Sachkommissionen
1— IL 1n der Arbeit Ehe un Famıilıie, Gesells  a{t, aa un Kultur
(vgl Schuler, Sachkommissionen IV—V. AÄAuch WI1TL Sind betroifen durch
die Notwendigkeit, die Ämter und Dienste entsprechend den unterschied-
iıchen Charısmen un: uigaben der Gegenwart weiterzuentwickeln un:!
NEeu einander zuzuordnen, darunter auch unsern Spezi1f11s  en 1enst A Or-
den Sachkommission II) Wiır sınd mitgemeint bei der euumschreibun
der Formen der Mitverantwortung 1n der irche, der Gliederungen der-
selben (Sachkommissionen 111 IX) Wır stehen mi1t ın der ökumenischen
Arbeit, 1M Missionswerk der Kırche, 1ın der internationalen Zusammen-
arbeit Sachkommission Hıiıer geht oft allerdings nıcht den SPC-
zifischen, unterschiedenen Beıitrag der Ordensleute, sondern (jemeln-
samkeıten D der Arbeit. Wır ollten darum icht versuchen, überall T
das uns Unterscheidende un Besondere herauszustellen.

Es geht aber auf der Synode auch dieses Besondere. Schon unseTrTe IS
bensform als en ist eın Stück iırchlicher Glaubensverkündigung, ann
un! sol1l weni1gstens sSeın S1e ist nicht NUur Diakonıie, sondern auch (zottes-
dienst. Sie teilt die Dimensionen iırchlichen Dienens, die carıtatıve, die
gesellschaftliche; die Verwirklichung der Brüderlichkeit nicht NnUur untier-
einander, sondern auch mi1t andern un: anderen Gruppen, einzeln un:
organıislerter orm Wır en als en eıiınen besonderen Anteil die-
Sser iırchlichen Diakonie, besonders ın der carıtatıven Arbeit un ın der
Bildungsarbeit, 1ın der ökumenischen Arbeit un ın der Weltmission. Wır
Sind vielfach der unlıversalen Kirche, die 110} den Teilkiırchen präasent 1St,
unmittelbar verpflichtet un! deshalb efähig un! beru{fen, diesen ezu
ın der Arbeit der partikularen Kirchen stärker herauszustellen. Von er
ergeben sich chwerpunkte unseres Beılıtrages ZUTC Synode Wir tun uns

schwer, diesem VO.  5 uns heute 1ın einer immer weltlicher werdenden Welt
geforderten Zeichen un Zeugn1s eiNne den Ursprüngen getreue, zugleich
zeitgerechte un! zukunftsträchtige Gestalt en Eın Trund,
WI1T unNns schwer LUN, 1st. vielleicht aber auch der, daß WI1TLr bei uNnseTren Be-
mühungen die innere Erneuerung wenig die andern betelligen Die
Synode wird 1er einer Chance für uns, diese Situation verbessern.
Das aber verlan. von uns, daß WI1ITLr icht NUr die ematl der Synode be-
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achten, Ssondern auch die Art un: Weise, W1e S1e sıch als Lebensvorgang
der Kiıirche vollzieht. Es ist sinnvoll, da ß WITr Z e1isple. ın der Mit-
gestaltung des SOg „Rahmens“ der Synode (Exerzitien, Kınkehrtage) Stun-
den des Gottesdienstes, Möglichkeiten der Meditation einbringen. ber
ist auch wichtig, daß WI1r uns den Interventionen 1mM Plenum beteiligen;
daß WI1Tr uns ebendig den Kommissionen beteiligen und 1n diesem A
sammenhang auch UrTrC| Kommunikation mıit uNnseren Gemeinschaften un!:
ihren Kooperationsorganen eine ückkopplung der Synode auch 1mMm SaNzen
Ordensleben uNnserer Bistümer chaffen Dazu sollte die gepflegte m1t-
menschliche Bezlıehung mıiıt den übrigen ynodalen treten
orauf ( VOT em ankommt, ist Eınsatz für anrhaeı un Wahr-
haftigkeit, das Zeugn1s des Mutes un der uIgeschlossenheit, die Bereit-
scha hören, vermitteln, versöhnen 1ın Gelassenheit, ın Geduld,
1n Vertrauen. Die Synode WIrd viele pannungen mit sich bringen nıcht
wenige davon kennen W1r aus unseren eigenen Gemeinschaften. Was dort
rprobt, erlıtten un: erreicht wurde, oll einem Dienst anderen
gesetzt werden. Wiır werden el en un: empfangen können.
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